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Gin Blatt für Ijeimatlidje Brt unb Kunft, gebrückt unb oerlegt non Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

$luf einer Säuberung.
\>on Gduard mörike.

fn ein freundliches Städtchen trat ich ein,
in den Straften liegt roter Jlbendfchein.
Jtus einem offenen 5enfter eben,

üeber den reiebften Blumenflor
hinweg, hört man Goldglockentöne fdjweben,
ünd eine Stimme |d?eint ein llacbtiflallendjor,
Daft die Blüten beben,

Daft die Cüfte leben,

Daft in höherem Rot die Rofen leuchten oor.

Hang hielt id) ftaunend, luftbeklommen,
Wie id) hinaus oors Cor gekommen,
Id) loelft es loabrlid) felber niebt.
ücb hier, lüie liegt die Welt fo lid)t!
Der Bimmel wogt in purpurnem Geioiible,
Rückwärts die Stadt in goldenem Raucb;
Wie raufebt der Grienbacb, wie raufd)t im Grund die mühie!
leb bin wie trunken, irr' geführt —
0 mufe, du baft mein Berz berührt
mit einem Ciebesbaud)!

©er Stofenftof.
fRomait oon ßtfa SBenger.

Oes bauerte «ine SBeile, bis fie in Nantes Sßohminuuer
auf bem ©itterftuftl, bem Sofa gegenüber, faft. 3fjre bei»

ben ^Pflegeeltern warteten ttebeneinanber auf bem ©riin=
geftreiften, was niidjt oft gefeftah- Sie faften im Schatten
unb tonnten bie 9Jtiene ihres ©egeinübers gut beobachten.

Outet raudjte, unb Xante ftriette. 3lber bie pfeife bes

Outeis war am Ausgeben, unb Xante llapperte mehr mit
ben 9tabe:tn, als baft fie oorwärts tain. 33e ibe matten be=

tümmerte ffiefidjter, über bie ber gerechte 3orit feine Schat»
ten warf, unb bie nur ein fdjwädjlidjes Soffnungsleud)teit
matt erhellte.,

„Sufanna, 5ttnb, wir fottten, um urteilen 3U tönneu,

genau wiffeti, wie fid) bie Sache bei jener Schlittenfahrt
eigentlich jugietragen", begann ber Ontel Daniel. „3ßir
möchten erwägen, ob wir berechtigt finb 311 erwarten, baft

Serr be ©lermont uns um Deine Sanb bittet, ob er fid)
bir gegenüber ausgefprodjen, baft er... nun, ob er bir
33erfpred)ungen gemacht, ob ..." Sufanna fagte teilt SBort.
3ebe Silbe bes Ontels peinigte fie.

„3lher 3inb, reb' bod)!" rief Xante Itrfula. „2ßir
wollen ja nur bern 33.cftes." Das wuftte Sufanna, aber
bies ffiefte war 001t jeher für fie nicht immer bas 3ln=,

genehmfte geweifen. lieber bie Schlittenfahrt 3U reben, war
iftr faft unmöglich. Sie hatte Stühe, ruhig fifteu 3U bleiben
unb nicht bauonsutaufen. Sie fdjämte fid), bie fo in ihren
Stäbd)engefüI)Ien oerleftt würbe.

„ilrnb, hat fid) Scrr be ©lermont bariiber ausgejprocheu,
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baft er bid) 3ur grau begehren werbe?" Sufanna fchiit-
telte beit 3opf.

„Sat er bir nicht gefagt, baft er bid) heiraten wolle?
Did) nicht feine 33rant genannt?- fRicftts?"

„gragt mid) boch nicht!" rief Sufanna aufter fid). „3d)
tann nicht bariiber reben. 3d) habe geglaubt, es oerftefte
fid) ooii felbft, baft id) feine 33taut fei, nad)bem..."

„9tad)betn?" fragte llrfula ungewöhnlich fanft.
,,9lad)bem er mich getiiftt hat", fagte Sufanna, ftan'o

auf unb breljte bem Xifd) unb bem Sofa ben Süden 311,

bamit niemanb fepe, wie ihr bie Xränen über bie Sßaugeit
liefen. —

„Sonft hat er nichts gefagt?" Sufanna fdjüttelte ben

3opf. —
3n Xante llrfula quoll ihr alter 3orn gegen bie grau»

3ofen wieber auf.

„Die fiüberjane", fagte fie leife 3u Daniel. „Da hat
man es wieber einmal. Sogar an 33ürgerstöcl)ter wagen
fid) biefe ©goiften unb fieicfrtfüjje." Onîel Daniel ran
fperte fid).

„3a, ftinb, id) weift nicht... 3Bas foil id). fagen?
©s gibt eben Statiner, bie einen Jtuft nicht fd)wer nehmen.
Sie liiffen auch etwa ein Stäbcfoein, ohne gleich' ans Sei»
raten 311 gehen. 3d) glaube, baft fid) Sert be ©lermont
ba nicht oiel babei gebad>t hat."

„3d) fchäme mich!" rief Sufanna unb trodnete 3ornig
unb empört ihre Xränen. „3d) fdjärne mid) oor cud) unb
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Auf einer Wanderung.
Von Lcluarü Mörike.

in ein freundliches Städtchen trat ich ein,
ln den Straßen liegt roter àndfchein.
/lus einem offenen Senster eben,

Ueber den reichsten IZlumenflor
hinweg, hört man öolclglockentöne schweben.

Und eine Stimme scheint ein Nachtigallenchor,

Daß die lZlüten beben,

Daß die Lüfte leben,

Daß in höherem Not die kosen leuchten vor.

Lang hielt ich staunend, lustbelelommen.
Wie ich hinaus vors îlor gekommen,
Ich weiß es wahrlich selber nicht.
/Ich hier, wie liegt die Mit so licht!
Der Himmel wogt in purpurnem 6ewühle,
Nückwärts die Stadt in goldenem Nauch;
Wie rauscht der Krlenbach, wie rauscht im 6rnud die Mühle!
Ich bin wie trunken, irr' geführt —
D Muse, du hast mein herz berührt
Mit einem Liebeshauch!

Der Rosenhof.
Noman von Lisa Wen g er.

Es dauerte eine Weile, bis sie in Tantes Wohnzimmer
auf dem Eitterstuhl, dem Sofa gegenüber, saß. Ihre bei-
den Pflegeeltern warteten nebeneinander auf dem Grün-
gestreiften, was nicht oft geschah. Sie saßen im Schatten
und konnten die Miene ihres Gegenübers gut beobachten.

Onkel rauchte, und Tante strickte. Aber die Pfeife des

Onkels war am Ausgehen, und Tante klapperte mehr mit
den Nadeln, als daß sie vorwärts kam. Beide machten be-

kümmerte Gesichter, über die der gerechte Zorn seine Schat-
ten warf, und die nur ein schwächliches Hoffnungsleuchten
matt erhellte.

„Susanna, Lind, wir sollten, um urteilen zu können,

genau wissen, wie sich die Sache bei jener Schlittenfahrt
eigentlich zugetragen", begann der Onkel Daniel. „Wir
möchten erwägen, ob wir berechtigt sind zu erwarten, daß

Herr de Clermont uns um deine Hand bittet, ob er sich

dir gegenüber ausgesprochen, daß er... nun, ob er dir
Versprechungen gemacht, ob..." Susanna sagte kein Wort.
Jede Silbe des Onkels peinigte sie.

„Aber Lind, red' doch!" rief Tante Ursula. „Wir
wollen ja nur dein Bestes." Das wußte Susanna, aber
dies Beste war von jeher für sie nicht immer das Am-,

genehmste gewesen. Ueber die Schlittenfahrt zu reden, war
ihr fast unmöglich. Sie hatte Mühe, ruhig sitzen zu bleiben
und nicht davonzulaufen. Sie schämte sich, die so in ihren
Mädchengcfühlen verletzt wurde.

„Kind, hat sich Herr de Clermont darüber ausgesprochen.
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daß er dich zur Frau begehren werde?" Susanna schüt-

telte den Kopf.
„Hat er dir nicht gesagt, daß er dich heiraten wolle?

Dich nicht seine Braut genannt?. Nichts?"
„Fragt mich doch nicht!" rief Susanna außer sich. „Ich

kann nicht darüber reden. Ich habe geglaubt, es verstehe
sich von selbst, daß ich seine Braut sei, nachdem..."

„Nachdem?" fragte Ursula ungewöhnlich sanft.
„Nachdem er mich geküßt hat", sagte Susanna, stand

auf und drehte dem Tisch und dem Sofa den Rücken zu,
damit niemand sehe, wie ihr die Tränen über die Wangen
liefen. —

„Sonst hat er nichts gesagt?" Susanna schüttelte den

Kopf. —
In Tante Ursula quoll ihr alter Zorn gegen die Frau-

zosen wieder auf.

„Die Lüderjane", sagte sie leise zu Daniel, „Da hat
man es wieder einmal. Sogar an Bürgerstöchter wagen
sich diese Egoisten und Leichtfüße." Onkel Daniel räu-
sperte sich.

„Ja, Kind, ich weiß nicht... Was soll ich sagen?
Es gibt eben Männer, die einen Kuß nicht schwer nehmen.
Sie küssen auch etwa ein Mädchen, ohne gleich ans Hei-
raten zu gehen. Ich glaube, daß sich Herr de Clermont
da nicht viel dabei gedacht hat."

„Ich schäme mich!" rief Susanna und trocknete zornig
und empört ihre Tränen. „Ich schäme mich vor euch und
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oor mir felber." Onïeï Dank'1 îiattb auf un'o ftrid) ihr
über bas fdjörtc Saar urtb Rüttelte belt 5topf. ©r roufetc

nidjt, tute er bas «enebrnert ©krmonts entfdjulbigen follte,
ohne feine ©efdjledjtsgenoffen in ben Dlugen bes iungen
DKäbcbens gar 311 fef>r berunter3ufeben. ©r fagte fid), bah

es ant beften fei 3U fdjraeigen, unb fdjroieg baber.
Xante Urfula, bie roiirllidj berjlidj befiimmert mar unb

ber Sufanna leib tat, tonnte fid) bennodj nidjt oerfagen,

ifjr bie folgen lauberbiirgerlidjer unb unftattfyafter 3ärt=
lidjleiten ins grellfte ßidjt 311 feben. Sie fagte aber in

Dliidfid)t auf Sufannas Sd)mer3 nur ttodj: „So oiel id)

roeih, ftttb alle fjra^ofen fo. «3ir hätten bid) gleich fort»
fdjiden follen, als ber SOtusfö tarn. 8rran3ofe bleibt grau»
30)e, aud) raenn er in finmpen itt ein £anb cinbrid)t unb

einen itrieg oerliert. Itnb id) babe es fa gteid) gefagt."
Sie nidte mit bent 5topf unb bemühte fid), Sdjraenbt bauoit
311 iiber3eugcnt, bah er mit ©krmont rebett miiffe. Dlber

barin blieb nun Onfel Daniel feft. ©r mod)te nidjt belt

tiirjeren 3ieben unb fanb es Sufannas unwürbig, Denjenigen

3ur Diebe 31t ftelten, ber fie 311 oerfdjmäben fd)iett.

Sufantta ging hinaus. Onïel unb Xante faben fid) an.

„©Iiid in ber Siehe bat fie nidjt", fagte Daniel.
„Du bift unjart, Sdjraenbt", fdjalt Urfula, obgleidj

fie eben gan3 genau basfetbe gebadjt batte. „Späte «irrten
batten lange, uitb fpätes ©Iiid ift bas fotibere. 3m übrigen:
ba bat man es tuieber einmal. So feib ibr «läittier. 3d)
bin frof), bafj id) nid)t 311 biefem ©efdjledjt gebore."

„DDtid) raun be rt btofe", brummte Onlel Daniel, „bah
bu einen oon uns baft betraten rootkn." Dtber Itrfuta borte
nid)t, raus er fagte, benn fie roar aüfgeftanben unb batte
bas genfter geöffnet. — —

Sogar ber SBerene tat Sufiatttta leib. Dab ba nicht

altes in Orbnung roar, raubte fie. Xeils natte ber «3etterlé

mit ibr bartiber gefebroabt unb feine unpaffenbeit «einer»

Jungen gemadjt, teils batte fie bureb ibr Seitfterdjen gebort,

was ibr 311 roiffen nötig fehlen. Den jjerrn «ernharb batte

fie Sufanna gar nidjt gegönnt unb fid) wahrhaftig gefreut,
als er Iur3erljanb ein ©nbc madjte mit betrt Xprannifiereit,
bent «efehlen unb Spröbetun. Dlber fetjt roar bas bod)

anbers. Die Sufanna roar menfd)tidjer geworben, -meinte

bie alte DDtagb. 3a, ja, fotdjo reidje Fräuleins baben aud)

i'bre öcrjensgefchidjten, trotj itjrer «ilbung. 5teinen Sd>nter3

begriff aber «erene beffer als £iebesfdjmer3, Denn

baoon raubte fie aud) ein Sieb 3U fingen, roenn es aud)

lange ber war, bah fie es gelungert. 3ebod), fie batte es

immer gefagt: bie granjofen! Die batte man in ibrem Dorf
fdjon 311 3eiten bes Dtapokon lernten gelernt. Die ©tob»
mütter batten genugfam baoon er3äblt. Itnb ber SBetterlé,
ber Sump, ber machte es gerabe fo, trotjbem er 2Beib unb

itinb 3U Saufe batte. 3«cr weih, Db es nidjt ber Su»

fanna i'br ©Iiid raar, bab aus einer Seirat mit Dem Serrn
Oberft nidjts raurbe. ©inftraeilen follte es ber SBetterté

311 fühlen befommien, bab burdj einen aus bettt fraU3öfifdjien

©eliebter bas gräuteln 00m Dlofenljof oerraeiitte Dlugen batte,
«ou 2Burft;sipfeIn unb itudjenftüdkn follte leine Diebe mebr

fein. Unb oon SBein aud) nidjt. —
Sufanna raar redjt ftfll geworben. Sie batte an beut

groben «all, ben man bon $ran3ofen gab, nidjt teilnehmen

raotkn. Sie mod)te aud) nidjt nadj «afel 3ur Xante reifen.

«3as follte fie. bort? Olga raar »erheiratet, ber luftige

Dîiar batte eine «taut unb ftanb oor feiner $od)3eit, unb

oergejfen foitute fie bod) nidjt, raas fie Iränlte, raenn fie

aud) nod) fo weit oon baljeim raiar.

DDtan batte unter ibreu «elaunten angefangen, fie mit
©krmont 31t neden, unb börte nun rai'eber barnit auf. Sie
batte oiet fpöttifebe fragen, ben öerru Oberft betreffend,
ertragen müffen unb bie «feile ftols mit bent Scbilb ifjrer
Hnnabbarleit uitb ©eiftesgegenroart aufgefangen. Sie batte
and) gaii3 birelte Dlrrfpklungen auf eine «erlobung rubig
unb abraeifenb beantraortet unb bei allebem ibjre Haltung
nidjt oerloren.

Dlber fie litt feljr unter bem ©reigniis. 3br raeiblidjes
©efübl raar aufgemacht unb raurbe oerlebt, ebe es redjt

3iir 33 Iii te gelommen. 3br. mädchenhafter Stol3 raar aufs
iämmerlidjfte beleibigt, alles, raas in iljr neu aufftrebte
unb fieb entfalten wollte, raurbe iäl) erfdjlagen. ©s blieb

nur roenig oon bent raufdjenbeu ©Iiid übrig, bas fie unter,
beut ftrablenbeu Sternenbimmel unb oorber beim Xan3eu

überwältigt. Dtidjt einmal bie Stunbe ber bethen 3ärttidj-
feit 3eatts blieb iljr, bie fie, raenn fie fid) nadj iljm fefjnte,
fid) wieder aufbauen raoltte; benn neben bem fdjmakit ©e»

fidjt ©krmonts taudjte ber breite, bäfelidje «tunb Dlubi
Xormatts auf unb lieb fie 3urüdfaljren unb fid) oor ©tauen
fdjütteln.

©s lag fdjraier auf il>r, bab alles, raas andern DDtäb»

djen 311m ©tiid ausfdjlug, ibr nidjt gelingen roollte. Sie
fann ftunbenlang über iljr ©efdjid nadj unb oergrub fid)

in ifyrer ©tube. Sie ging allein itn DBälbcljett auf ben

fd)malen «faben, bie man 3U 3raeit nur tjätte umfdjluitgen
geben lönnen. Sie fab einfam auf ber raeiben «auf unb
fab 3U ben erglüfjettben ober fterbenben «ergen hinüber,
unb roünfdjte, bab fie gar nidjt mebr leben möchte ober

fterben tonnte.
Sie arbeitete mit XInluft unb roollte oon gfreunbinnen

unb 3etftreuungen nidjts roiffen.
Xante Itrfuta gegenüber raar fie fdjeu, raeit fie fid)

beffen fdjämte, tuas fie itjr geftanben batte. Sie fprad)
ben Dtainen ©krmont nie metjr aus. «lachte Xante Ur=

futa ihrem Unmut fiuft, fo ging Sufanna bunlelrot aus
bem 3immer ober lenlte Xantes ©ebanten auf einen anbern

«unît. Sie lam fidj nutjlos unb oerfdjtnäbt oor. —
©krmont raar längft fort, ©r hatte ben ^rieben nidjt

abgeroartet, um fid) 311 uerabfdjkben. Xante Urfulas ©e=

fidjt unb Dnlel Daniels abroeifenbe Dlugen hatten ihm nidjt
mehr gefallen raotkn. 3»nr raar ber SBein, ben 53err

Sdjraenbt ihm einfd)enlte, immer buftenber unb loftbarer
geroorben unb bie Speifen ausgefudjter unb reichlicher, aber
Xante Urfula hatte fidj in Sdjraeigen gehüllt, Onlel hatte
auf ©lermonts fragen 3ra<ar Ijöflid) geantroortet, felbft aber
feine mehr geftellt. Sufanna raar 00m Xifdj raeggebliebeu,

fo bah Oberft oon ©krmont tnerlte, bah er feinen ©aft=

gebem nidjt mehr angenehm fei. ©in einiges «tat hatte
Xante Urfula fid) nidjt hatten lönnen unb eine Dlnfpielung
auf bie Sitten unb ben Dluf ber gratt3ofen gemacht unb
babei ©krmont beinahe mit ben Dlugen erftodjen: einen

Dluf, fagte fie, oon bem fie nidjt roünfdjte, bah ihre fianbs*
teute ihn 3" tragen hätten.

Dim nädjften Xag hatte ©krmont erflärt, bah er oon
gfreunben auf ihr ßanbgut eiugetaben fei, hatte fiel) feljr
höflich 001t jçjerrn unb grau Daniel Sdjraenbt oerabfdjiebct,
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vor mir selber." Onkel DaniÄ stand auf und strich ihr
über das schöne Haar und schüttelte den Kopf. Er wußte
nicht, wie er das Benehmen Clermonts entschuldigen sollte,
ohne seine Eeschlechtsgenossen in den Augen des jungen
Mädchens gar zu sehr herunterzusehen. Er sagte sich, daß

es am besten sei zu schweigen, und schwieg daher.
Tante Ursula, die wirklich herzlich bekümmert war und

der Susanna leid tat, konnte sich dennoch nicht versagen,

ihr die Folgen auherbürgerlicher und unstatthafter Zärt-
lichkeiten ins grellste Licht zu sehen. Sie sagte aber in
Rücksicht auf Susannas Schmerz nur noch- „So viel ich

weih, sind alle Franzosen so. Wir hätten dich gleich fort-
schicken sollen, als der Musjö kam. Franzose bleibt Fran-
zose, auch wenn er in Lumpen in ein Land einbricht und

einen Krieg verliert. Und ich habe es ja gleich gesagt."
Sie nickte mit dem Kopf und bemühte sich, Schwenkt davon

zu überzeugen, dah er mit Clsrmont reden müsse. Aber
darin blieb nun Onkel Daniel fest. Er mochte nicht den

kürzeren ziehen und fand es Susannas unwürdig, denjenigen

zur Rede zu stellen, der sie zu verschmähen schien.

Susanna ging hinaus. Onkel und Tante sahen sich an.

„Glück in der Liebe hat sie nicht", sagte Daniel.
„Du bist unzart. Schwenkt", schalt Ursula, obgleich

sie eben ganz genau dasselbe gedacht hatte. „Späte Birnen
halten lange, und spätes Glück ist das solidere. Im übrigen:
da hat man es wieder einmal. So seid ihr Männer. Ich
bin froh, dah ich nicht zu diesem Geschlecht gehöre."

„Mich wundert bloh", brummte Onkel Daniel, „dah
du einen von uns hast heiraten wollen." Aber Ursula hörte
nicht, was er sagte, denn sie war aufgestanden und hatte
das Fenster geöffnet. — —

Sogar der Bereue tat Susanna leid. Dah da nicht

alles in Ordnung war. wuhte sie. Teils natte der Wetterlö
mit ihr darüber geschmäht und seine unpassenden Benier-
kungen gemacht, teils hatte sie durch ihr Fensterchen gehört,

was ihr zu wissen nötig schien. Den Herrn Bernhard hatte

sie Susanna gar nicht gegönnt und sich wahrhaftig gefreut,
als er kurzerhand ein Ende machte mit dem Tyrannisieren,
deni Befehlen und Sprödetun. Aber seht war das doch

anders. Die Susanna war menschlicher geworden, meinte

die alte Magd. Ja, ja, solche reiche Fräuleins haben auch

ihre Herzensgeschichten, troh ihrer Bildung. Keinen Schmerz

begriff aber Bereue besser als Liebesschmerz, denn

davon wuhte sie auch ein Lied zu singen, wenn es auch

lange her war, dah sie es gesungen. Jedoch, sie hatte es

immer gesagt: die Franzosen! Die hatte man in ihrem Dorf
schon zu Zeiten des Napoleon kennen gelernt. Die Eroh-
mlltter hatten genugsam davon erzählt. Und der Wetterlc,
der Lump, der machte es gerade so, trotzdem er Weib und

Kind zu Hause hatte. Wer weih, ob es nicht der Su-
sanna ihr Glück war, dah aus einer Heirat mit dem Herrn
Oberst nichts wurde. Einstweilen sollte es der Wetterle

zu fühlen bekommen, dah durch einen aus dem französischen

Gelichter das Fräulein vom Nosenhof verweinte Augen hatte.
Von Wurstzipfeln und Kuchenstücken sollte keine Rede mehr

sein. Und von Wein auch nicht. —
Susanna war recht still geworden. Sie hatte an dem

großen Ball, den man den Franzosen gab. nicht teilnehmen

wollen. Sie mochte auch nicht nach Basel zur Tante reisen.

Was sollte sie. dort? Olga war verheiratet, der lustige

Mar hatte eine Braut und stand vor seiner Hochzeit, und

vergessen konnte sie doch nicht, was sie kränkte, wenn sie

auch noch so weit von daheim war.
Man hatte unter ihren Bekannten angefangen, sie mit

Clermont zu necken, und hörte nun wieder damit auf. Sie
hatte viel spöttische Fragen, den Herrn Oberst betreffend,
ertragen müssen und die Pfeile stolz mit dem Schild ihrer
Unnahbarkeit und Geistesgegenwart aufgefangen. Sie hatte
auch ganz direkte Anspielungen auf eine Verlobung ruhig
und abweisend beantwortet und bei alledem ihre Haltung
nicht verloren.

Aber sie litt sehr unter dem Ereignis. Ihr weibliches

Gefühl war aufgewacht und wurde verletzt, ehe es recht

zur Blüte gekommen. Ihr mädchenhafter Stolz war aufs
jämmerlichste beleidigt, alles, was in ihr neu aufstrebte
und sich entfalten wollte, wurde jäh erschlagen. Es blieb

nur wenig von dem rauschenden Glück übrig, das sie unter
dem strahlenden Sternenhimmel und vorher beim Tanzen
überwältigt. Nicht einmal die Stunde der heihen Zärtlich-
keit Jeans blieb ihr, die sie, wenn sie sich nach ihm sehnte,

sich wieder aufbauen wollte; denn neben dem schmalen Ee-
sicht Clermonts tauchte der breite, häßliche Mund Rudi
Tormans auf und lieh sie zurückfahren und sich vor Grauen
schütteln.

Es lag schwer auf ihr, dah alles, was andern Mäd-
chen zum Glück ausschlug, ihr nicht gelingen wollte. Sie
sann stundenlang über ihr Geschick nach und vergrub sich

in ihrer Stube. Sie ging allein im Wäldchen auf den

schmalen Pfaden, die man zu zweit nur hätte umschlungen
gehen können. Sie sah einsam auf der weihen Bank und
sah zu den erglühenden oder sterbenden Bergen hinüber,
und wünschte, dah sie gar nicht mehr leben möchte oder

sterben könnte.

Sie arbeitete mit Unlust und wollte von Freundinnen
und Zerstreuungen nichts wissen.

Tante Ursula gegenüber war sie scheu, weil sie sich

dessen schämte, was sie ihr gestanden hatte. Sie sprach

den Rainen Clermont nie mehr aus. Machte Tante Ur-
sula ihrem Unmut Luft, so ging Susanna dunkelrot aus
dem Zimmer oder lenkte Tantes Gedanken auf einen andern
Punkt. Sie kam sich nutzlos und verschmäht vor. —

Clermont war längst fort. Er hatte den Frieden nicht

abgewartet, um sich zu verabschieden. Tante Ursulas Ge-
sicht und Onkel Daniels abweisende Augen hatten ihm nicht

mehr gefallen wollen. Zwar war der Wein, den Herr
Schwendt ihm einschenkte, immer duftender und kostbarer
-geworden und die Speisen ausgesuchter und reichlicher, aber
Tante Ursula hatte sich in Schweigen gehüllt, Onkel hatte
auf Clermonts Fragen zwar höflich geantwortet, selbst aber
keine mehr gestellt. Susanna war vom Tisch weggeblieben,
so daß Oberst von Clermont merkte, dah er seinen Gast-
gebern nicht mehr angenehm sei. Ein einziges Mal hatte
Tante Ursula sich nicht halten können und eine Anspielung
auf die Sitten und den Ruf der Franzosen gemacht und

dabei Clermont beinahe mit den Augen erstochen: einen

Ruf, sagte sie, von dein sie nicht wünschte, dah ihre Lands-
leute ihn zu tragen hätten.

Am nächsten Tag hatte Clermont erklärt, dah er von
Freunden auf ihr Landgut eingeladen sei. hatte sich sehr

höflich von Herrn und Frau Daniel Schwendt verabschiedet,
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Fjatte {eine roärcrtften ©mpfehlungen Dem

Fräulein Sufanna, Die abmefenb mar, über«

mittein laffen, batte ©ereue ein oerblüffenbes
Drinlgelb gegeben unb bem ©briftian ein

3iftd)eit feinfter 3iggaren, als er itjtt fort«
fiitjrte, er batte einen Draunt non ©lumen«
forb — meiner ^lieber mit roeifeem 9ltlas
— ber ïan te Hrftila unb einen rounberbarett

Gtrauh milbiger roter ÜRofenfnöfpdjei't an

Sufanna fenben laffett unb mar gegangen.
Sufanna las auf ber feineu, burd)ficf>=

tigen Äarte 311m letztenmal ben munber«

fchönett dlamett Lean be ©termont«Donuèrc.
Heber alleu biefen ©reigniffen mar bas

gfrübi'üibr aitgebrodjeit uitö jagte auf roilben

©offen über bie ©rbe, ober 30g mit ber

Sdjalntei unb Daufeubeu oott meifeen Sd)äf«
lein ben Gimmel entlang, ober praffelte in

ïaltem unb fprübenbettt ©egen auf Die ©rbe

herunter, ober brannte ben ©ibedjfen, bie

ltd) oonoitjig hinaus in bie Sonne magtcn,

auf bie grüngolbenen ©an3er, medte bie

©iäusdjen aus bent SBinterfchlaf unb ï'itjelte
bie Lafer unb ©ienen, bah fie 311 Daufenbcu

aussogen unb ausflogen 311 feiner ©hre unb

ihrer gfroube.
Unb bem grrühling 311 ©breit fah fiante

llrfula heute auf ber Hohilaube unb ärgerte
fid) redjt oott Her3ett über alles, roas ihr
mihfiel. ioatte fie etrna leinen ©run'o bazu?
©icbts gelang ihr. Sie hatte beim Huf«
trennen eines alten JUeibes neben bie ©al)t
gefdfcjnitten, gerabc ttcOctt Die ©aljt bc?

©orberblattes, unb nun mar ber ©eft nicht

mehr 311 einem Lleib 311 oerarbeiten. Unb
hatte fie uidjt mit ©ntfeljeit fehcn ntüffen,
bah eine ©lotte aus bettt üleiberfdjranl
flog, gerabe aus bem ©liliiärniantel ihres
Daniel? C£r brauchte 3utar Den ©lantel
nie, unb fie hütete ihn feit 3tt>ati3ig

3af)reu, aber mas ging bas eine ©totte an? ©erettc

hatte fpöttifdj gemeint, bah bie $rau Gdjimenbt nun nie

mehr fagen lönne, nur faule unb unachtfame Hausfrauen
hätten ©totteu in ihren Sadjen. Unb ba follte man nicht

fchledjter Laune fein? Heute roar fie and) noch an bie Hoch«

3eit 001t ©las eittgelaben morben unb hotte für ©ttni in

©ergeht ein ©efdjen! ausgefudjt, unb es mar bodj ein eigenes

5\inb im Haus, bas leer ausging, mäf>renb fid) ein Lahr«

gang um ben anbern mit einem Lebensgefährten oerfah-

Der meinenbe ©tann an ber Laubeittuaitb hätte fid)

beinahe in einen lachenbcn oermanbett, oor $rcube, bah

bie Hausfrau fo gati3 feilte Lebensanfdjauuitgett teilte. Den

lachenbcn $reunb freilich tonnte er nicht überzeugen. Der
muhte 3U gut, bah nadj ©egen Sonnenfchein tarn, unb

lieh fid) ooit ber ©inigleit ber heibett nidjit beirren.

Dus Frühjahr ut.ar auch im ©farrhaus oott ©ergeht
eiuge3ogen. ©lit Singen unb Ladjeu, mit ©erlobung unb

Hod)3eit. ©s hatte ben Sohn gebracht urtb eine Dochter

mit fortgenommen. ©ber fie mel)te mit bem Dafdjentud)

Das neue Sd>irmd)en. Rad) einem 6emälde non Carl Voss.

fo feeleuuergnügt 311m ©ifenbahnfenfter hinaus unb lachte
fo freubig 311 ihrem ©tauu in bie Höhe, bah t?rau ©ttita«
Liefe unb ihr Hans«Srait3 nicht bas Her3 hatten 3U trauern,
bafj ihre Hclteftc fie oerlaffe.

©ernharb freilid) tonnte fid) nicht lange bes ©Item«
haufes erfreuen. Ut a cl) bett laugen ©loitateii, bie er in ben

oerfdjiebeiten fUittilen 3ugebracht, mar es ihm eine ®3ol)b
tat, eine Iur3e 3eit fein eigener Herr 311 fein, über feine
Dagc 3u uerfiigett, uidjts ooit ilranfljeiten 311 hören unb
bas neueingeführte Äctrbol, bas fäffermeife in ben Gpi«
tälern gebraucht tourbe, nicht atmen 311 miiffen. ©r hatte
über bie geroöhttlidfe 3edt hinaus feine Stubien ansge«
beljut uttb trat fein 2lmt in Ulenburg als ein reifer SUlattn

au, ber fid) für bas Leben ber ihm ©noertrauten mie für
fein eigenes oerantmörtlich fühlte.

©Me eine Liebfte hing rl)itt bie ©lutter ant ©ritt. Sie
mollte oott jebem Dag rniffeu, mas er bem Sohn gebracht,
unb oott jebem ©lenfdjett, ber ihm nahegetreten.

(gortfehung folgt.)

IN VV0NN UNO MbO 357

hatte seine wärmsten Empfehlungen dem

Fräulein Susanna, die abwesend war, über-

Mitteln lassen, hatte Verene ein verblüffendes
Trinkgeld gegeben und dem Christian ein

Kistchen feinster Ziggaren, als er ihn fort-
führte, er hatte einen Traum von Blumen-
korb — weißer Flieder mit weißem Atlas
— der Tante Ursula und einen wunderbaren
Strauß winziger roter Rosenknöspchen an

Susanna senden lassen nnd war gegangen.
Susanna las auf der feinen, durchsich-

tigen Karte zum letztenmal den wunder-
schönen Namen Jean de Clermont-Tonnère.

Ueber allen diesen Ereignissen war das

Frühjahr angebrochen und jagte auf wilden
Rossen über die Erde, oder zog mit der

Schalmei und Tausenden von weißen Schäf-
lein den Himmel entlang, oder prasselte in
kaltem und sprühendem Regen auf die Erde

herunter, oder brannte den Eidechsen, die

sich vorwitzig hinaus in die Sonne wagten,

auf die grüngoldenen Panzer, weckte die

Mäuschen aus den, Winterschlaf und kitzelte

die Käfer und Bienen, daß sie zu Tausende»

auszogen und ausflogen zu seiner Ehre und

ihrer Freude.
Und dem Frühling zu Ehren saß Tante

Ursula heute auf der Holztaube und ärgerte
sich recht von Herzen über alles, was ihr
mißfiel. Hatte sie etwa keinen Grund dazu?
Nichts gelang ihr. Sie hatte beim Auf-
treunen eines alten Kleides neben die Naht
geschnitten, gerade neben die Naht des

Vorderblattes, und nun war der Nest nicht

mehr zu einem Kleid zu verarbeiten. Und
hatte sie nicht mit Entsetzen sehen müssen,

daß eine Motte aus dem Kleiderschrank

flog, gerade aus dem Militärmantel ihres
Daniel? Er brauchte zwar den Mantel
nie, und sie hütete ihn seit zwanzig

Jahren, aber was ging das eine Motte an? Verene

hatte spöttisch gemeint, daß die Frau Schwendt nun nie

mehr sagen könne, nur faule und unachtsame Hausfrauen
hätten Motten in ihren Sachen. Und da sollte man nicht

schlechter Laune sein? Heute war sie auch noch an die Hoch-

zeit von Mar eingeladen worden und hatte für Anni in

Bergein ein Geschenk ausgesucht, und es war doch ein eigenes

Kind im Haus, das leer ausging, während sich ein Jahr-
gang um den andern mit einein Lebensgefährten versah.

Der weinende Mann an der Laubenwand hätte sich

beinahe in einen lachenden verwandelt, vor Freude, daß

die Hausfrau so ganz seine Lebensanschauungen teilte. Den

lachenden Freund freilich konnte er nicht überzeugen. Der
wußte zu gut, daß nach Regen Sonnenschein kam, und

ließ sich von der Einigkeit der beiden nicht beirren.

Das Frühjahr war auch im Pfarrhaus von Bergeln
eingezogen. Mit Singen und Lachen, mit Verlobung und

Hochzeit. Es hatte den Sohn gebracht und eine Tochter

mit fortgenommen. Aber sie wehte mit dem Taschentuch

vgs neue 5chirmchen. ü.ich einem gemnicle von csv Voss.

so seelenverguügt zum Eisenbahnfenster hinaus und lachte
so freudig zu ihrem Mann in die Höhe, daß Frau Anna-
Liese und ihr Hans-Franz nicht das Herz hatten zu trauern,
daß ihre Aelteste sie verlasse.

Bernhard freilich konnte sich nicht lange des Eltern-
Hauses erfreuen. Nach den langen Monaten, die er in den

verschiedenen Kliniken zugebracht, war es ihm eine Wohl-
tat. eine kurze Zeit sein eigener Herr zu sein, über seine

Tage zu verfügen, nichts von Krankheiten zu hören und
das neueingeführte Karbol, das fässerweise in den Spi-
tälern gebraucht wurde, nicht atmen zu müsse». Er hatte
über die gewöhnliche Zeit hinaus seine Studien ausgck-
dehnt und trat sein Amt in Neuburg als ein reifer Mann
an. der sich für das Leben der ihm Anvertrauten wie für
sei» eigenes verantwortlich fühlte.

Wie eine Liebste hing ihm die Mutter am Arm. Sie
wollte von jedem Tag wissen, was er dem Sohn gebracht,
und von jedem Menschen, der ihm nahegetreten.

(Fortsetzung fvlgt.)
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